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M 94. Mittwoch, den 11. August 19!5. 9. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochhelm am Main.

Bekanntmachung.
Die Liste der stimm berechtigten Gemeindebürger liegt in der

Zeit vrm 15. bis 50. August I. Äs., im Ralyauje .zur E>„ ,,a,t offen
Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen die

Dichtigkeit der Liste bei dem Magistrat Einspruch erheben.
Hochheim a. M ., den 9. August 1915.

Der Magi strat. Arzbach er.

Bekanntmachung
, Rüstige und unbeschvlteueMänner , die den Dienst eines Hilfs-
feldhiiters versehen walten, werden ersucht, sich sofoA nn Rathauje
Zu weiden.

Hochheim a. M., den 11. August 1915.
Der Magistr at. A r z b ä che r

Bekanntmachung
An den nächsten Sonntagen sind die Weinberge und Baum-

geworme geschlossen.
Hcchheim a. M ., den 11. August 1915.

Der Magistrat . Arzbach er.

Bekanntmachung.
Das ErlaK-Merdedepot in Wiesbaden, Westerwaldstraße 6,

hat sich in dankenswerter Weise bereit erklärt, Pferde auf kürzere
Zeit an die von der Landwirtschaftskammer fllrdenRegiermchsbe.
■atrf Wiesbaden namhaft gemachten Landwirte der h'estgen Gegem
leihweise abzugeben. In erster Linie sollen hierbei solche Landwirte
berücksichtigt werden, welche Pferde hatten und noch nicht m der
Lage waren , sich Ersatzpserde zu beschaffen.

Diejenigen Landwirte , die von diesem Angebot Gebrauch
wachen wollen, haben sich unter Vorlage einer burgermeisteramt¬
lichen Bescheinigung darüber , daß sie Pferde an die Militärverwal¬
tung abgegeben haben und zur Zeit keine Pferde "der anderes ge-
«ignetes Zugvieh besitzen, zur Entgegennahme einer Au^we.skart-an das Büro der Landwirtschaftskammer in Wiesbaden, Rhem-
lwaße 92, 2. Stock, Zimmer 11, zu wenden.

■ Hochheima . M ., den 7. August 1915.
Der Büraermeister . Arzbächer . ^

l . --

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen, welche von dem Rechte

Mmg mit Brotgetreide für die Zeit vom 16  jtuguff 1915 bis>15.
August 1916 Gebrauch machen und sich geneidet haben, werdena
drücklich darauf aufmerksam genmcht, daß ihnen "an Montag, de>
>5. l. Mts . ab keine Brotkarten mchr verabfolgt werden und st
«ich daher für Mehl zu sorgen haben. n„- oe.

Die Mehlkarten werden im Laufe der nächsten Woche g
händigt. u >... i U . . 1'*1.i

Hochheim, den 6. August 1N5 . .. ^ —
V Der Magistrat . Arzbach er.

Bekanntmachung.
Zufolge Berfügung des Herrn Landrates in Wies a en vom

Juni I93s . ist eine Nachprüfung der Hafcwbostandeausder v
ihrigen Ernte angeordnet, beginnend am nächsten Montag

Die Landwirte werden ersucht, die in ^ eteacht kommenden
^afervorräte abzusacken und wenn möglich eine Wag 3 m ^ , ur
*u halten : auch ist es ersorderlich, daß e.ne erwachsene Person zur
Erteilung der erforderlichen Angaben im Hause a I l -
, ^ Die Nachprüfung findet bei allen Besitzern statt, d.e am 1. Febr.

Js . Haferbestände gehabt haben.
Hochheim a. M ., den 5. August 1915.

Die Polizeioerwaltung . ArzbScher.

Bekanntmachung.
b Tausende von Kriegsgefangenen aus den ^ langeue>>«gern
Korpsbezirks find als Arbeiter in der Landwlrtschast und in de
dustrie auf rund 1000 Arbeitsstellen beschäftigt. D'e Zahl de
Landkreise Wiesbaden beschäftigten KnegsgesangE uberstt g

der weitverbreiteten Bcrtcilung der ÄncW t J , , '
Arbeit ist ihre Beaufsichtigung durch die Wachtmamischastv 9

" 'Send. Es haben daher alte Arbeitgeber uw deren Â reu-e
'erster Linie die Verantwortung der strengsten Uebe'mach g

'I' "ß de» Bestimmungen des Vertrages mit d lp
Kriegsgefangenenlager 18. Armeekorps zu trag - , .
Unterlassungen iu dieser Richtung werden d,e Kuegsgesangenen

z. Rach Bekanntwerdcn ist die """ ^ ie^ gestmüemm dm )
k'e Ortsbehörden unverzüglich auch be, Nacht durch mehrfaches. ^
Men unter Mitteilung der Personalbeschreib 8 1
? f-ntlich bekannt zu machen. Die benachbarten Gememben joaw
f c nächsten Eisenbahnstationen sind durch R f ll .
Decher unmittelbar , ohne nähere Anweisung d̂ Zw 'lbehoroê all
. 'warten , im gleichen Sinne zu verständigen, d insbesondere

Weiterverbreitung der Nachricht gewährleistet wird . >nsb°,°n°ere
"d auch die nächsten Gendarmen zu benachrich g -

QI( Leder Besitzer eines Grundstücks ist anzuwe.sen. be, FluchttaUM
Ä " seine Gebäude, Scheunen, Strohmieten , Schupp ,
. Qnbereien usw., die den Entwichenen als vorläufig Mxj-
. °ne» könnten, mehrfach gründlich abzusuchen und sich I oJjne
bi»Qn öen  Nachforschungen nach den Entwichenen zu . '
t, e* allein den in erster Linie dazu berufenen Polize e|ne
vni'? " '̂ ârganen zu überlassen. Jeder Deutsche erfüll Qe\ten
Nnatische Pflicht, da es nicht ausgeschlossen,st. daß von Seiten

"chttger Kriegsgefangener dem Vaterlande durch Ze f 8

wichtigen Futtervorräten , Verkehrsmitteln, Belcuchtungs- oder
Wasseranlagen sowie militärischer Anstalten u. dergl. großer Scha¬
den zugefügt werden kann.

Insbesondere werden Leute wie Straßenwärter , Bahnarbeiter,
Fährmännner , Bootsbesitzer, Forstpersonal und Fuhrleute in der
Lage sein, die Polizeibcamtcn und Feldschützen in der Wiederfest,
nähme entwichener Kriegsgefangener wirksam ?a unterstützen.

Es wird daraus hingeiviesen, daß der erste, der einen entwiche¬
nen Kriegsgefangenen wieder festnimmt oder feine Wiederergrei-
fung einwandfrei veranlaßt , eine entsprechende Belohnung zu er¬
warten hat. , _

Wenn alle Landbewohner auf einzelne oder in kleinen Trupps
wandernde Personen achien und sie zur Anzeige bringen würden. Ist
anzunehmen, daß das völlige Entkommen entwichener Kriegsge¬
fangener, die unter Umständen auch eine Gefährdung für unsere
Ernte , für einsam liegende Gehöfte und deren Bewohner bilden
können, zur Unmöglichkeit wird.

Wiesbaden, den 30. Juli 1915.
Der Königliche Landrat . von H «imburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., den 10. August 1915.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Vom 1. August 1915 ab sind alle Personen , welche das
preußische Gebiet nördlich des Memel-, Ruß -, Skirwieth -Stromes,
sowie die Äürische Nehrung von Nidden einschließlich ab nach
Norden bereisen, oder das Kurifche Hass nördlich der allgemeinen
Linie Karklen-Nidden befahren wollen, verpflichtet, einen vor¬
schriftsmäßigen Jnlandspaß oder einen polizeilichen Ausweis bei
sich zu führen. Der Ausweis niuß von der heimatlichen Polizei¬
behörde seit dem 1. Januar 1915 ausgestellt sein und eine aus
neuester Zeit stammende behördlich abgestempelte Photographie
enthalten. Zuwiderhandlungen unterliegen den in der Verord¬
nung des Oberbefehlshabers Ost voin 10. Jnii 1915 N. O. Nr.
4773 festgesetzten besonderen Strafbestimmungen.

Für deuische einzelne Militürpersonen und Zivilbeamte genügt
jeder amtliche Ausweis ihrer Vorgesetzten Dienststelle über ihre
Person.

Wiesbaden, den 21. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

von 5) e i in b u r j.

Wird veröffentlicht.
Hr.chhcim a. M ., den 10. August 1915.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Kichtamtltcher Cell.
—— - \

Die Kriegslage.
Der Dienskag-Tagesbericht.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 10. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Oesklich von Ypern gelang es stärkeren englischen
Kräften sich in den Besitz der Westteile von hooge zu
sehen.

Französische Minensprengungen in der Gegend des
Gehöftes Beausejour in der Champagne waren erfolg¬
los.

Bach der Zerstörung des Viaduktes westlich von
Dammerkirch durch unsere Artillerie am 30. Mai haben
die Franzosen im Zuge einer Umgehungsbahn die Barg
südlich von Mansbach überbrückt. Die kürzlich festgs-
siellte Brücke wurde gestern durch einige Volltreffer
unserer Artillerie zerstört.

Am Südrandc des Hessenwaldes, westlich von Ver¬
dun. wurde ein französischer Fesselballon heruniergc-
schossen.

Am 9. August, 11 Ahr abends warf ein feindlicher
Flieger auf Cadzand lauf holländischem Gebiete in der
Bähe der belgischen Grenze) Bomben.

Zwischen Bettingen und Rhcinweiler (südlich von
Müllheim in Baden) mußte ein französisches Flugzeug
im Feuer unserer Abwehr-Geschütze landen. Führer
und Beobachter sind gefangen genommen. Bei psir!
wich ein feindlicher Flieger , durch unser Feuer ge-
zwungen, auf Schweizer Gebiet aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Westfront von Kowno wurde der Angriff

nnler ständigen Gefechten näher an die Fortslinie
Herangelragen. Hierbei machten wir wieder einige
Hundert Russen zu Gefangenen. 4 Geschütze wurden er¬
beutet.

Truppen der Armee des Generals von Scholtz
durchbrachen gestern nachmittag die Forlslinie von
Lomza. erstürmten Fort 4 und nahmen heute bei
Tagesanbruch die Festung.

Südlich von Lomza wurde die Straße nach Ostrom
kämpfend überschritten. Ostrom wird noch von, Gegner
gehalten. . _

Von Bojuny , westlich von Brok, bis zur Bugmün¬
dung haben unsere Truppen diesen Fluß erreicht. Seit
dem 7. August wurden hier 23 Offiziere, 10 100 Mann
zu Gefangenen gemacht.

Oesklich von Warschau ist die Armee des Prinzen
Leopold von Bayern bis nahe an die Straße Stanis-
lawow—Bowominsk gelangt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generalobersten von Woyrfch er¬

reichte in der Verfolgung die Gegend nördlich und östlich
von Zelechow. Sie nahm Anschluß an den von Süden
vordringenden linken Flügel der Heeresgruppe des Ge¬
neralfeldmarschalls von Mackensen. 2tuf der Front von
Ostrom bis zum Bug wurden die feindlichen Nachhuken
auf ihre Hauptkräfte zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung.
Brok liegt 12 km. südlich Oslrow.

Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.

Crkolgrsicklsr KuklangrM auf die englifcfce
Oftftüfte.

WB a. Berlin,  10 . August. In der Nacht vom 9. zum 10
August führten unsere Marinelustschisse Angriffe gegen befestigte
Küsten- und hasenplätze der englischen Ostküste aus . Trotz starker
Gegenwirkung wurden britische Kriegsschiffe aus der Themse, die
Docks von London, ferner der Torpedostühpunkt harwich und wich¬
tige Anlagen am Hinüber mit Bomben beworfen; cs konnten gute
Wirkungen beobachtet werden. Die Luftschiffe sind von ihrer er¬
folgreichen Unternehmung zurückgekchrk.

Der sicllverkrekendc Chef des Admiralstabcs der Marine:
(gez.) Vchncke.

Die österreichifch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien,  9 . August. Amtlich wird vertautbark : 9.

August 1915, mitiags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Der von der Weichjelsront zurückgewiescneFeind wird ver¬
folgt. Ocsterreichisch-ungarijche und deutsche Streitkräfte haben
schon gestern zwischen der Eisenbahn Iwangorod -Lukorv und dem
Orte Garwolin dix große Straße Warschau-Lublin in östlicher
Richtung überschritte». Das linke Wieprz-Afer und bas rechts
Weichselufer bei Zwangorod sind vom Gegner gesäubert. Unsere
Truppe » übersetzten den Wieprz gegen Rordosten und Norden.
Die Gesechtsseldcc von Lubarkow und Aiiechow wiesen alle
Spure » einer eiligen Flucht des Feindes aus. Die Zahl der von
der Armee des Erzherzogs 3ofef Ferdinand gemachten (Befange¬
nen erhöhte sich aus 8060. Zwischen Wieprz und Bug wird weiter
gekämpft. Am Dnjestr aufwärts Asciecsiow warfen unsere Trup¬
pen die Russen an mehreren Punkten , wobei 1600 Wann gefangen
und 5 Maschinengewehre erbeutet wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern stand der Südteil des Plateaus von Doberdo stellen¬

weise unter heftigem Geschühfeucr. Unsere Artillerie antwortete
mit Erfolg. Auch in der Gegend von Plava herrschte erhöhte Ar-
tilleriekäkigkeik. Ein Versuch schwächerer feindlicher Infanterie , in
unsere Stellungen bei Zagora emzuormgen, mißlang . An der
Kärntner Grenze griffen kleinere seindliche Abteilungen an meh¬
reren Punkien erfolglos au. Aon unseren Stellungen auf dem
Bladner -Ioch ließ der Feind über 100 Tole zurück. Im Tiroler
Grenzgebiel wies eine unserer Patrouillen aus der Eresta Bianca
(Christallo-Gebiet) eine feindliche halbkompagnic ab und brachte
ihr hierbei erhebliche Verluste bei, ohne selbst auch nur einen
Man » zu verlieren. Westlich Daone, am Lavanech fand in der
Nacht zum 8. August ein lebhaftes Feuergefecht siait, an dem je¬
doch nnfcrcrseits teiiie Truppe, , beleiiigi waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generakstabs. ;
v. tzöser,  Feldrnarschalleutmmt.

WB na. Wien,  16 . August. Amtlich ivird verlaulbark : 16.
August 1915:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung des aus dem Weichfelland weichenden

Gegners dauert an. Die Truppen des Generals von Köveß habe-,
die Linie südöstlich Zelechoiv genommen. Ihnen schließen sich die
über den unteren Wieprz vorrückenderi Teile der Armee des Erz¬
herzogs Iojef Ferdinand an. Auch das Dieprz -Knie ist an meh-
cercu Stelle» überschritten. Weiter östlich nn der Front bis nun
Bug nahmen unsere Verbündeten eine Reihe von seindlichen 7!ach-
Hutstellungen.

Am Bug und an der Zlola-Lipa ist die Lage unverändert.
Bei Czernelica auf dem Süduser des Dnjestr bemächtigten 'ich

mnerösterreichifche und küstenländische Heerees- und Landwehr-
Regimenter einer brückenkopjartigcn Stellung, welche die Ruiten
bisher hartnäckig zu verteidigen wußten. Der Feind ftüchtete über
den Fluß und ließ 22  Offiziere und 2800 Mann als ÄejanaenZ
6 Maschinengewehre, viel Fuhcpai^ und zahlreiches Kriegsmalerial
in unserer Hand.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die täglicken Gefchützkämpfe au der Südwesifrvnl hiellcn auch

gestern an. Im Görzischeu und bei Plowa steigerten sie sich zu¬
weilen zu bedeutender Hesligleit. Drei ikalienpche Anorisfe gegen
den nach Westen vorspringenden Teil des Plateaus von Doberdo



und du Vorsiotz des Feindes auf Zagoca (südöstlich öou  Plmva)
wurden adgeiuiesen. Sons! hu! sich nichts von Bedeulung er-

Der Stellvertreter des Lhefs des lSeneralstabe«:
v. tzöfer,  Zelvmnrfchalleutnant.

Wie die Deutschen in Warschau einzogen.

drahte herunterzuholen . Alles Kirchengerät wurde nach Rußland
gebracht. Das auf den Feldern stehende Getreide wurde vernichtet,
die Dörfer dem Erdboden gleichgemacht. Rings um Warschau wur¬
den Feldverschanzungen ausgehoben . Den Bewohnern der Bor¬
städte wurde befohlen, sich zur Stadt zu begeben. Keine Zivilperson
durfte weiter als nach Brest -Litowsk reisen. Mit der Räumung der
Städte zwischen Weichsel und Bug wurde begonnen. Die Leute
bekamen in der letzten Zeit für Papiergeld kein Brot mehr. Die
deutschfreundlichen Polen hatten eine Liste von russensreundlrchen
Polen aufgestellt, um diese den Deutschen bei ihrem Einzug zu über¬
reichen Infolgedessen sind viele russenfreundliche Polen gefluchtet.
Die Polizei hat fünf deutschfreundlichePolen , die vor der Wohnung
eines Russenfreundes eine Kundgebung veranstalteten , kurzerhand
erschossen. Mehr als 5000 verwundete Soldaten sind zurückgelasten
worden.

Die deutsche Lodzer Zeitung , die seit dem 9. Dezember v. I .,
zwei Tage nach der Eroberung der Sradt durch unsere rnruppen, im
Berlage der nach Moskau geslüchteten früheren Herciiwgcber Peter-
silge in neuem Gewände erscheint und, von tüchtigen Fachleuten ge¬
leitet, einen erfreulichen Aufschwung genommen hat, bringt folgende
Einzelheiten über den Einzug der deutschen Truppen in die polnische
Hauptstadt : Die Nacht zum Donnerstag war eine historischeNacht.
Die Bevölkerung schlief nicht. Am Abend hatte es schon den An¬
schein, als ob die letzten Minuten der Krisis eintraten . Auf der
Marschalkowska-Straße standen viele Menschen, die dem Aufblitzcn
der Schrapnelle zuschauten. Gegen 10 Uhr abends hörte man einige
kurz nach einander soigende außergewöhnliche starke Explosionen;
die Forts wurden gesprengt. Dichte Rauchwolken stiegen auf und
verbreiteten erstickende Gase in den Straßen . Alsbald war der
Himmel über Praga hell erleuchtet. Es brannten die Feuerwehr¬
depots und Militürgebäude auf der Petersburger Straße , sowie die
Werkstätten der Weichsel- und der Tcrespoler Bahn . An Schlaf war
umsoweniger zu denken, als der Kanonendonner immer deutlicher
hörbar würde. Um 11 Uhr abends übergab der Oberpolizeimeister
die Stadt der Obhut der Bürgermiliz , die teilweise schon am Mitt¬
woch in Tätigkeit getreten war , und zog sich mit seinem letzten Auf¬
gebot von 100 Revieraussehern und Polizisten nach Praga zuriick.
Gegen 2 Uhr nachts zogen große Truppenmassen von Wola und
Mokotow nach den Bnickenübergängen , wo sich die Heercsmassen
stauten, da die llebergänge nur schnial sind. Es sammelten sich zahl¬
reiche Einwohner an, die diesem Schauspiel zuschauten. Gegen 2
Uhr begannen die Brückensprengungen und zwar wurde zlierst die
dritte Brücke (die zuletzt gebaute), dann die Schloßbrücke und endlich
auch die Bahnbrücke gesprengt. In Praga stiegen wieder Rauch¬
wolken zum Himel empor. Gegen 6 Uhr früh erschien ein Automo-
bil, besetzt mir zwei deutschen Offizieren, auf der Chlodnastraße , die
nach dem Rathause fuhren . Kurze Zeit daraus fuhren sie mit den,
Vorsteher der Bürgeriniliz zurück, um mit dem in Wola stehenden
deutschen Militärkommando über die Uebergabe der Stadt zu ver¬
handeln . Gegen ö 'A Uhr zog deutsche Kavallerie , die Lanzen mit
Blumen geschmückt, unter dem Gesang der „Wacht am Rhein ' in
die Stadt ein. Bald darauf fuhr ein 'Automobil die Jerusalemer
Straße entlang , in dem die höhereii Offiziere in Begleitung des Mi¬
lizvorstehers saßen. Sie begaben sich zu dem Magistrat . Bis 12
Ilhr mittags zogen deutsche Infanterie , Kavallerie und Artillerie
durch die Chlodnastraße ein. Nachdem die Russen sich nach Praga
zurückgezogen hatten , sielen russische Granaten und Schrapnelle in
die Stadt -,' hauptsächlich war die Stellung an der Weichsel durch
die Explosionen der Geschosse gefährdet. Cs ereigneten sich viele Un-
qlückssälle, und die Wagen der Rettungsstation fuhren über hun¬
dertmal in die Stadt , um den Berletzten Hilfe zu leisten. Trotz der
Gefahr war die Krakauer Vorstadt sehr belebt. Donnerstag gegen
11 Uhr frtif) stellte sich das Warschauer Bürgerkomitee im Sck)losse
der deutschen Behörde vor. Es wurden verschiedeneAngelegenhei¬
ten. wie die Aufrechterhaltung der Ordnung in der Stadt usw. be-
svrochen. Gleichzeitig wurde von der Behörde mitgeteilt , daß 12
Geiseln genommen wurden , deren Namen noch nicht bestimmt seien.
Vorläufig werden die Mitglieder des Bürgerkomitees als verant¬
wortliche Geiseln betrachtet. Es wurde ein Stadtpräsident ernannt
und die Bürgermiliz bestätigt, die für die Ordnung in der Stadt zu
sorgen hat . Das Warschauer Bürgerkomiteee wurde durch Heran¬
ziehung bekannter Persönlichkeiten aus verschiedenen Klassen der Be¬
völkerung vergrößert . Das Bürgerkomiteec forderte die Besitzer
von Lagern von Mehl , Zucker und Salz auf, ihre Bestände bis 6
Uhr abends anzumelden. Der Rückzug der Russen kam für diese so
überraschend, daß sie mehrere große Kirchenglockenam Krasinski-
Platz, die bereits herabgenonnnen und wegen ihrer Größe in vier
Teile zerschnitten waren , zurücklassen mußten . Die Wasserleitung.
Gasanstalt und das Elektrizitätswerk sind in bester Ordnung , die
Wasserleitung in Praga hat durch Sprengungen an verschiedenen
Stellen geliten. Am Mittwo vernichteten rilssische Soldaten und
Offiziere mehrere Fabriken ganz oder teilweise. Mit dem deutschen
Militär trafen auch Korrespondenten der deutschen Zeitungen ein.
Die größeren Casus wie „Bristol ", „Plonia " u. a. waren gestern
von deutschen Offizieren stark besucht. Die Theater sind bis auf wei¬
teres geschloffen. Der Verkehr aus den Straßen wie auf der Straßen¬
bahn war sehr belebt. Im Feuilleton derselben Ausgabe des Blattes
findet sich ein Stimmungsbild „Im Auto nach Warschau", dein wir
folgenden Schlußteil ent'nehinen: Warschau macht am dritten Tage
nach der Einnahme der Stadt durch die deutschen Truppen fast den
Eindruck einer großen deutschen Stadt an einem Festtage. Nur die
Fahnen fehlen.' In das Gewimmel und Getöse der Großstadt , in
das Rollen der dahinjagenden Droschken, in das Geklingel der zahl¬
reichen elektrischen Bahnen inischen sich plötzlich scharfe Töne . An
den Ufern der Weichsel wird »o chgekämpft. Während eben auf den
Straßen der geschilderte lebhafte Verkehr sich abspielt, pfeifen um
die nächste Straßenecke die russischen Kugeln. Menschenleer sind die
dicht am User gelegenen Wege, wo sich das Feuer der Infanterie
mit dem Geknatter der Maschinengewehre und den, Donner der Ka¬
nonen leichten und schweren Kalibers vermischt. Man erlebt so Au¬
genblicke, wie sie sich in der Welt ivahis elten wiederholen werden:
Hier der Ausdruck höchster Dafeinsfreude : Volle Kaffeehäuser, plau¬
dernde Menschen, ans den Balkons plaudernde Dainen, in sommer¬
liches Weiß gekleidet, und nur ein paar Straßen weiter , höchstens
fünf Minuten entfernt , das tosende Kampffeld, auf dem zwei Natio¬
nen miteinander ringen . Unsere Fahrt geht an den Menschenmauern
entlang . Mit jedem Schritt steigert und verstärkt sich der Eindruck,

, daß die Bevölkerung den Einzug der Deutschen mit Freuden be¬
grüßt und vielleicht' dasselbe freudig im Herzen bedenkt, was die
Russen notgedrungen empfinden: Sie weichen vor der deutschen
Macht zurück aus Warschau auf Nimmcrwiedersehn. Nur wenige
Läden sind geschlossen. Wo man eintritt , wird man freudig begrüßt
und schnell bedient. Um unsere braven Krieger sammeln sich große
Gruppen Neugieriger . Jetzt haben sie die gefürchteten Feldgrauen
mit den Teufelskanonen lebendig vor sich stehen und können sie in
Mutze betrachten. Aus dem Wiener Bahnhöfe liegt eine Kompagnie.
Deutsche Heimailieder tönen von dort herüber und ein Blick in die
von Publikum leeren Wartcrämne zeigt uns die Leute beim Waffen-
reinigen . Sie sollen, wie uns einer von ihnen erzählt, in den letzten
Kampftagen schwere Verluste gehabt haben. Aber freudige Sieges¬
zuversicht und Stolz , mit zu den Eroberern von Warschau zu ge¬
hören, spricht aus aller Augen, und Siegeslicdcr tönen aus den ge¬
öffneten Fenstern des Bahnhofes , hinaus auf die Straßen der ero¬
berten Festung.

WB na . A m st e r d a m , 9. August. Nach einer Meldung des
„Handolsblad" aus London bringen die „Times " eine Depesche des
Korrespondenten der „Chicago Daily News " bei dem russischen
Heere über die Räumung Warschaus. Diese begann am 15. Jul !.
Die Polizei suchte jedes Haus auf und forderte die Stadtverwaltung
zum Bereitstellen von Frachtwagen aus. 35 000 Personen , darunter
halbe Ghettos , zogen ostwärts , ungefähr ebenfoviele Bewohner aus
der Umgebung kamen dafür in die Stadt . In Warschau sind 10 000
Familien zu Grunde gerichtet. Der Korrespondent kennt vier Dalle
von Leuten, die in den letzten Monaten 200 000 Pfund besaßen und
jetzt bettelarm sind. 'Alles was an Metall in. der Stadt war , wurde
entweder nach Osten geschasst oder zerstört. Es ist sicher nicht mehr
als eine Tonne Kupfer zurückgeblieben. Die schweren Bronzegloaen
der Kirchen wurden weggeführt. Seit dem 21. Juli waren alle Fahr¬
zeuge über die Weichsel gebracht worden : 20 000 Fuhrwerke fuh¬
ren quer durch Rußland nach Moskau . Die Lebensmittel waren in
den letzten Monaten ungefähr 10mal teurer als sonst. Die Wasser¬
leitung arbeitet nicht mehr , weil die Maschinen nach Rußland ge¬
bracht worden sind.

Interessante amerikanische Pretzüuszenmgen.
WB na . New York,  9 . August. Der Vertreter des WTB.

meldet durch Funkfpruch: Die amerikanische Presse würdigt vollauf
die strategische, politische und moralische Bedeutung der Einnahme
Warschaus ; sie spricht jetzt von der deutschen Dampswalze anstatt
wie bisher von der russischen. — „Sun " bezeichnet den 'Versuch der
Freunde der Alliierten , diesen großen Triumph zu verkleinern, als
eine Vogclstraußpolitik. Warschau bedeute mehr als die Einnahme
von Calais . — „Cvening Post " erklärt es für inüßig , die Bedeutung
des letzten deutschen Erfolges in materieller und moralischer .hm-
) 'ht zu leugnen. Nach der Marneschlacht habe Deutschland angeblich
vem Probier » der Aushungerung gegenübergestande». Es habe aber
ein Jahr lang durchgchalten und gewinne jetzt den glänzendsten
Sieg am Barabend der neuen Ernte . — „World " führt den Aus¬
spruch eines amerikanischen Seeoffiziers an, und ineint , dies sei der
politische Zeitpunkt für Kitchener, losznschlagen. _ Daß dies nicht ge¬
schehen sei, sei der beste Beweis dafür , daß er nicht über die vermu-
lete Truppenstärke verfüge. — Die „Times " bezeichnen die Einnah¬
me von Warschau als eine glänzende Waffentat deutscher Strategie
und zäher Ausdauer.

Durch die englische Brille gesehen.
Dem Londoner Nertreter des Corriere della Sera zufolge äu¬

ßern sich die amerikanischen Militcirkritiker dahin, daß der Fall von
Warschau als ein Sieg der Deutschen hätte gerechnet werden können,
wenn sie mit der Einnahme der Stadt auch beträchtliche Truppen-
massen gesangengenommen häten . Das Ziel der Deutschen sei ja
nicht die Kapitulation von Städten , sondern die Bernichtung der
russischen Armee. — Dem „Daily Telegraph " wird aus aus New
Port gemeldet, die Deutsch-Amerikaner hätten bei der Bekanntgabe
des Falles von Warschau einen Kundgebungszug mit Zehntausenden
von Teilnehmern veranstaltet . Diese Kundgebung, welche dazu an¬
getan sei, Amerika in den Augen des Brerverbandes blobzustellen,
werde von den !Zeitnngen sehr bedauert.

Eine neutrale Lettik zun , russischen Rückzug.
Kristiania  11 . August. Der militärische Mitarbeiter des

„Morgendladet " schreibt: Unsere Ansicht scheint sich zu bestätigen,
daß es den Russen gelingen werde, sich jetzt mit ihren Truppen
auc den Bug zurückzuziehen, während die sehr bedeutenden Trug-
venabteilungen . deren Aufgabe esi \'i,  dies zu enriogliajcn, Dura)
zähe Ncchbutverteidigung gegen die mächtigen feindlichen >)eere,
die aus Norden , Westen und Süden nachdringen, nicht nur sehr
bedeutende Verluste au Toten Gefangenen und Verwundeten aus-
gesetzt seien, sondern auch teilweise angeschnitten werden und zur
Uebergabe in ganz großen Verbänden gezwungen würden , oean,
wie die letzten' Berichte melden, erleiden die Russen aus ihrem
Rückzuge schwere Verluste und ergeben sich zu Tausenden und
Zehntausenden. Wie groß die russischen Truppenabteilungen sind,
die cs den Deutschen gelungen ist, auch zwischen Narew und
Weichsel abzuschneiüen, ist noch nicht geineldei worden. Bei ihrem
Rückzug suchen die Russen überall das Land hinter sich zu zerstören
und das Vorrücken ihrer Gegner zu erschweren. Sie verbrennen' ' ~ . " " \ - . die

heute ihrem „ , .
poleon nicht zur Verfügung gestanden haben.

Stuttgart.  Der König hat eiu Telegramm erhalten , wo¬
nach ein w ü r t t e ni d e r g i sche s 'R e g i m e n t am 5. August
als e r st e s i» Warschau rimnarschiert ist, sreuudiich begrüßt von
der Bevölkerung.

Einzelheiten über die Räumung von Warschau.
WV na . Rotterdam,  S . August. Nach dein „Roiterdam-

schen Eourant" veröffentlichen die „Times" eine Meldung des
Korospondenten der „Chicagoer Daily News ", die von diesem am
1. Äugl/st von Stockholm uns abgesandt wurde. Sie enthält noch
folgende Einzelheiten über die Räumung von Warschau: Die Stadt¬
teile wurden kurzer Hand geräumt. Die Besitzer erhielten die Er¬
laubnis , was sie von ihrein Eigentum in Sicherheit bringen konn¬
ten, unentgeltlich nach Osten zu vcrsrar!)ten. Tag und Stacht horte
man die Explosionen von den Sprengungen der Fabrikcinrichtungcn.
Jedes Bruchstück der gesprengten Maschinen wurde mit der Bahn
verladen . Tag und Nacht gingen lange Wagenkolonnen nach Osten.
Die Soldaten'waren damit beschäftigt, die kupfernen Telegraphen-

Der Eckpfeiler der Rareivlinie.
In schweren Gefechten hatte sich die Armee des Generals von

Srholtz seit dein 16. Juli von der Gegend von Kolno aus den Weg
zum Narew geöffnet, an der Mündung der Piffa bei Nowogrod
den Uebergang über den Fluß erzwungen und war dann gegen Lom¬
scha vorgegangcn . Aus den Fortschritten , die in den letzten Tagen
gemeldet wurden , ist nun ein neuer schöner Erfolg geworden. Die
Reserve- und Landwehrtruppen , die in dem jeden Widerstandsver-
such begünstigenden Wald - und Sumpfgelände den hartnäckig kämp¬
fenden Gegner überall geworfen hatten , ebenso wie frisch eingetros-
fener Landsturm , haben jetzt auch die Fortlinie von Lomscha durch¬
brochen, das westlichder Stadt an der Straße von Ostrolenka ĥer
liegende Fort 4 gestürmt und bei Tagesanbruch die eigentliche Fes¬
tung genommen. Diese Waffentat gereicht ihnen zu hoher Ehre,
wenn auch die Befestigungen sich vielleicht nicht mit den Werken
der großen Festungen messen konnten. Lomscha ist als Stadt
von keiner erheblichen Bedeutung , ist nur der Sitz der Gouvcrne-
mentsbehörden , aber sie besitzt strategische Wichtigkeit, da hier ver¬
schiedene Straßen zusammcnlanfen und den Narew überschreiten.
So bildet Lomscha den Eckpfeiler der eigentliche,: Narewlinie . In
den russischen mntlichen Listen wird Lomscha als „Beseftigung" auf¬
geführt . Es hatte zwei Festiingsartitteriekompaguien als dauernde
Besatzung und im Frieden an Feldtruppen eine Jnfanteriebrigade
von der 4. Division. Südlich von Lomscha ist die Straße nach Ost¬
rom unter Kämpfen von unseren Truppen überschritten worben,
doch halten die Russen Ostrpw selbst, wo die Bahn von Ostrolenka
die große Straße Warschau—Wilkomierz schneidet und eine Reihe
anderer Straßen ziisainnienlaufen. Westlich von dem 12 Kilometer
südlich liegenden Brok hat ! die Armee . des Generals v. Gallwitz
den Bug bei Bojnny erreicht und wir sind nun Herren des ganzen
rechten Ufers des Flusses bis zu seinxr Einmündung in den Rarem
bei Sierozk . In den drei ,Pagen vom 7. bis 9. August einschließlich
sind bei diesen Bewegungen und Gefechten über 10 000 Russen in
unsere Hagd gefallen. Gleichzeitig hat die von Prinz Leopold von
Bayern geführte Neunte Armeee, die sich in Warschau den llferwech-
sel erzwang, ihren Vormarsch nach Osten fortgesetzt und ist bis an die
Straße von Stanislawvw nach dem rund 37 Kilometer von der pol¬
nischen Hauptstadt entfernten Nowo Minsk gelangt, wo die Bahn
Warschau- Brest -Ätowsk von Norden den Anschluß der Strecke
von Ostrolenka und von Süden den der Linie von Jwangorod über
Piliava erhält . Der Zusammenhang der Operationen ist so glücklich
durchgesNirt worden , daß ,heute von Lomscha im Norden bis No¬
ma Alexandria die. so hoch' gepriesene Schranke von Narew -Weichscl
von nuferen Truppen und Heercsteilen unseres Bundesgenossen
überwunden ist. Die inneren Flügel der Armeen Gnllwitz und
Prinz Leopold sind noch voneinander durch den Raum zwischen Bug
und Stnnislawow ins einer Breite von etwa 32 Kilometern getrennt.
Dagegen hat die Armeee des Generals von Woyrsch bei ihrem Vor¬
gehen von der Weichsel nach Nordösten und der linke Flügel der
Armeen des Feldistarschalls v. Mackensen, der von Nowa Alexandria
aus vorstieß, Anschluß miteinander gewonnen . Bei dem allgeinei-
nen Vorgehen unserer Armeen blisb es zunächst in dem Gebiet süd¬
lich des Njemen bis in die Höhe von Suwalki ruhig . Erst später be¬
gannen auch hier die Bewegungen , die einerseits rittlings der Bahn
von Suwalki nach dem Brückenkopf Olita vollzogen, anderseits
gegen die russischen Kräfte westlich van Kowno, das schon in frühe¬
ren Kämpfen den geschlagenen feindlichen Heeresteilen einen Rück¬
halt gewährt hatte . Die deutschen Truppen drückten den Feind jetzt
aus dem Vorgelände der Festung zurück und nahuien ihm dabei ge¬
gen 1500 Mann . 4 Geschütze und IN Maschinengewehre ab. Kowno
mit seinen fast 80000 Einwohnern ist der mirtschnstticheMittelpnnkt
der Provinz , hat eine Reihe von Fabriken und treibt lebhaften Han-
del, namentlich mit Holz nach Deutschland. Wie weit der zeitgemäße
Umbau der älteren Befestigungen fortgeschritten ist, läßt sich nicht
sagen. Früher rechnete man mit einer Ausstattung Kownos mit 900
bis 1000 Geschützen und rund 36 000 Mann Besatzung. Die Bahn
nach Wilna geht iw Festungsbezirk durch einen Tunnel. Kowno ist
wegen seiner Lage immer in der Vergangenheit ; besonders in der
Zeit des Deutschen Ordens bei den Kämpfen gegen Litauen viel um-
ftritten worden und spielt als Kauen eine wichtige Rolle in den Han¬
delsbeziehungenzwischen Preilßen und dem Osten. (Köln. Zig.)

Hus Ruljtod,
Moskau ist zur Zeit  angesüllt mit Flüchtlingen aus den

Militärbezirken Riga , Kauen, Wilna , Warschau. Cholin, Lublin
und täglich treffen inrmcr neue Flüchtlingszüge ein. Zum großen
Teil werden die Ankommenden sofort wieder weiter ins Innere
des Reiches abgeschoben.. Ferner treffen täglich lange Züge mit
Verwundeten in der Kremlstadt ein. Die vorhandenen Lazarette
sind überfüllt . Aus den Straßen und Plätzen spielen sich jammer¬
volle Szenen unter den Flüchtlingen ab. Noch nie hat Moskau im
bisherigen Verlaufe dieses Krieges die Kriegsschreckenso deutlich
vor Augen gehabt, wie jetzt.

Trotzdeni den Flüchtlingen verboten worden ist, über die Vor¬
gänge auf den Schlachtfeldern zu sprechen, ist doch ganz Moskau
erfüllt von Schreckensnachrichten. Die siegesgervisse Stimmung ist
in Rußlands zweiter Hauptstadt ganz und gar verflogen. Alan
sieht überall mit Schrecken den nächsten Ereignissen entgegen. In
urteilsfähigen Kreisen ist man nämlich davon überzeugt, daß es
den Verbündeten gelingen wird, die zweite Verteidigungslinie mit
dem Haupfftützpunkt Brest -Litowsk zu nehmen, da es der hervor¬
ragenden gegnerischen Strategie gelang, die für die Vertcidignug
Rußlands überaus wichtige Weichsellinie zu überschreiten.

Während ein Teil von Moskaus Militürkritikern die Preis¬
gabe der Weichseifestuugen als weitsichtiges strategisches Manöver
der russischen Heeresleitung bezeichnet, kann der andere Teil seine
Besorgnis und Unruhe nicht verbergen . Dieser Teil sieht es als
vorteilhafter an . wenn sich die Rüssen, gestützt auf die großen
Festungen, zum Cutscheiduiigskampf mit allen Kräften gestellt
hätten .' Denn der ungünstige Eindruck, de» die Preisgabe der
Festungen im Auslande machet bedeute fast mehr als eine ver¬
lorene Schlacht. Weiter führen diese Kritiker an, daß der große
„strategische" Rückzug auch den Fall der wichtigen Festungen
Kauen und Riga , sowie die Räunning Ostgaliziens zur Folge
haben trerden.

„Golos Moskwy " schreibt, daß der russische Generalstab aus
Rücksicht auf die große Ueberlegenheit der Belagerungsartillcne
des Gegners nicht anders handeln konnte. Es sei bedauerlich, daß
das große Opfer' gebracht werde» mußte, aber »ach Lage der Sache
war eine andere Maßnahme kauni möglich. Die Rückeroberung
der Festungen werde sicher mit den größten Sä )wierigkeiten ver¬
bunden sein, denn es sei zweifellos, daß der Feind sich darin vor¬
teilhaft einr 'ichten werde. Als Stützpunkte für die weiteren Unter-
üehmungen seien die Festungen dein Feinde leider außerordentlich
dienlich. Dock, brauche man trotzdem nicht mit Schrecken an die
nächste Zeit zu denken. Das Blatt spricht schließlich die Hoffnung
aus , daß die Gegner fick, aus den weiten Feldern des eigentlichen
Rußlands verbluten werden. 'Anscheinend, um eine Beruhigmig
der Mcekauer Bevölkerung zu erreichen, wurden in der Stadt
(Extrablätter verbreitet , nach denen Generalfeldmarschall Hinden-
burg von einem Geisteskranken ermordet morden sei, so daß augen¬
blicklich Verwirrung in der Heeresleitung des Feindes herrsche.

„Russische Lügen ."
Berlin,  9 . August. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt unter der Ueberschrift: „Russische Lügen" : Wie der russischeit
Presse zu entnehmen ist, hat die in Rutzland eingesetzte Greueikom-
Mission unter Vorsitz des Senators Kriwzow einen Bericht zufam-
mengestellt, der in tausenden Exemplaren in neutrale Länder haupt¬
sächlich auch nach Südamerika , versandt worden ist. Aus den Einzel-
nollzen der russischen Blätter ergibt sich, was man rusiischerseits
sagt, um es den deutschen Soldaten zur Last z» legen. Das Ver¬
breimen russischer Gefangeucr , Erschießen friedlicher Einwohner,
die Marterungen Gefangener , das Abschneiden von Fingern nnd
das Foltern mit glühenden Eiscnstangen, das sind einige der wirk¬
samen Nilnimern aus diesem Schrcckenskabineit. Wir sind über¬
zeugt, daß niemand, außerhalb Rußlands diesen allzu dummen
Lügen Glauben schenken wird . Die russischen Grouelbcrichte, die ge¬
radezu unglaubwürdig sind, wie die russische Behauptung , daß die
russischen Truppen Warschau verließen, um der Stadt eine Beschie¬
ßung zu ersparen, richten sich selbst. Ihnen im einzelnen zu wider¬
sprechen, wäre zwecklos, da sie unkontrollierbar sind und der Greuel«
feldzug der russischen Regierung zur Verhetzung der kritiklosen
Menge gegen Deutschland trotz aller Dementi systematisch betrieben
wirkst Wir überlassen es ruhig jedem objektiv denkenden Neutralen,
die Plumpheit dieser Lügen , die sich würdig an die Fälschungen der
Pogrombilder anreihen , nach Gebühr einzuschätzen. Schimpfen und
verleumden ist die letzte Waffe des Feindes

WB na . K r i st i an i a , 10. August. Die englaiidsreundliche
„Tidens Tcan " schreibt: Die Mittelmächie hoben allen Grund , mit
den Ergebnissen, die ihre energische mit hervorragender Tüchtig¬
keit durchgesührte Offensive an der Ostfront ihnen gebracht hat , zu¬
frieden zu sein. Die Verluste der Russen im verflossenen Jahre
sind so ungeheuer gewesen, was Personal und Material anlangt,
daß die vollständige Neugestaltung kaum ini Lause vo-n Wochen
oder wenigen Monaten sich bewerkstelligen lassen wird . Selbst
mit den russischen Dimensionen vor dem Auge wirkt die Gc-
fcmgen.enzahl von 9000 Offizieren und 1 300 000 Soldaten geradezu
überwältigend . Die Zahl der Geschütze, die die Russen in den
Händen der Feinde zuriickgclassen haben, beläuft sich auf ungefähr
5000. fast soviel, als die, womit die Deutschen bei Kriegsausbruch
ins Feld rückten. Derartige Verluste lassen sich nicht im Handum¬
drehen ersetzen, so unermeßlich des Landes Hilfsquellen auch sein
mögen.

von der deutsche« lliiegrsiotte.
WB na . Petersburg,  10 . August. Aus der letzten Mit¬

teilung des Großen Generalstabes : Die deutsche Flotte , bestehend
aus 0' gepanzerten Schiffen,. >2 Kreuzern und einer großen Anza-U-
von Torpedobooten griff die Einsahrt in den Rigaischen Meer¬
busen heftig an. Die Angriffe wurde» abgewieseu. Unsere
Wasserslugzenge trugen zuin Erfolge durch Bombenwürfe bei. E»s
feindlicher Kreuzer ' und zwei Torpedoboote sind durch unsere
Minen beschädigt worden . (Wie wir an zilftändiger Stelle er¬
fahren , handelt 'es sich um eine von unseren Seestrcitkräften vorge-
nommene Erkundung zur Einfahrt in den Rigaischen Mcerbuses
und zur Feststellung der Lage der russischen Minensperren . Qm
russisches Wasserflugzeug wurde dabei mit den Insassen eilige-
brach!.) .



M NtrierfteLssttzAg»
Ein englifü-er Hilfskreuzer torpediert.

WB na. Kopenhagen , 9. August. Das Ritzaufche Bureau
mfIöet aus Kristiania : 5)ier eingetrosfenen Nachrichten^ zufolge
®Ur^e gestern abend der englische Hilfskreuzer „Jndia , ^7900
^̂ aen, nördlich von Bodoe beim Einlaufen in den Bestfjord tor-

^Ert . Der schwedische Dampfer „Goestaeland" ging mit aO
, ann  der Besatzung nach Narwik ab. Etwa 72 Mann wurden
? Helligvaerk gelandet. Die Militärbehörden haben die nötigen

^nehmen getroffen.

WV na. Berlin, 10. August. Von zuständiger̂ Seste wird
Lnntgeteilt : In norwegischen Blättern findet ich d,e Beha
m’9' deutscheU-Boote führten keine Flagge und hatten ihre Num-
^ entfernt, um neutrale Schiffe zu versenken, olMzur Verant-
,5tung gezogen zu werden. — Diese Behauptung ist7soweit sie sich
„/. das Flaggensiihren bezieht, saljch. Bei jeder Kriegshandlung,

auch beim Anhalten und Durchsuchenneutraler Schiffe fuhren
hB?°utschenU-Boote die Kriegsflagge, durch sie sich als zu Kriegs
UAungen bereA,tigte Kriegsschiffe ausweisen. Selbstverständlich

die U-Boote die Flagge mich dann , wenn sie gezwungen find
L °em Durchsuchen zur Versenkung eines neutralen,SckMes zu
tz.,?/en, die nur in Frage kommt, wenn nachgewiesenist, daß.
nu n®are zum Feinde bringt und seine Einbringung als B
N Möglich ist. - Die Behauptung , daß deutsche U-Boote keine
Diniinern führen, ist richtig. Die Gründe dafür sind militärischer
MM- es geschieht mit Rücksicht auf den Feind aber nicht im Hm-

Neutrale . Der Verdacht, den der Verfazser dieser Not z -
iS 1will, daß sich deutscheU-Boote durch Weglasien der Numm-r
ß»,,̂ rantmortung den Neutralen gegenüber zu entziehen suchen, >1

Denn die Neutralen sehen ja die deutsche Kriegsstagg-
»jz Origen ist jeder Verlust eines neutralen Schiffes, der S«r --lennt-
iild̂ e deutschen Regierung gebracht worden ist und der die Mog-
Kt offen ließ, daß das Schiff durch ein deutsches U-Boot ver-
l>r„ worden fein könnte, auf das Gewissenhaftesteuntersucht

deutsche Regierung hat sich, wie die .neutralen Regiert -
t^ ^ hsen, stets verantwortlich bekannt, wenn ein U-Boo.-Kmnn>a
bê Äetge einer unglücÜichenVerw «HÄung « U neutrales Sa,,>

JCI0,8t oder versentt hat.

Der Aümpf um bk  ttotfcaneÄea.
It^ " a. Konstantinopel,  9 . August. Das Hauptquartier

8ln der Dardanellenfront brachte heute früh S Uhr 50
jx. w eines unserer Wasserflugzeuge durch Bomben ein s

Unterseeboot vor Bulair zum Sinken.

A ?8f 7 -5 "«g-
^ °»erhä!tnis unserer Schiffe zu den feindltchest wie eE ZU
>s„^ staltet. Wir heben noch hervor, daß unsere übrige Sch ff
> Tängkeit entfalten werden „nd daß ihre °°n .g uhender
-U °Ndsliebe bestellen Mannschaften ourch U,re Geschä ichtut
inLke Aufopferung dcni Feinde denselben Schaden zuznfugen

" werden, wie ihre Kameraden ." , ,
^orbarossa Haireddin" war ein altes deutsches Lmlonschiff,

Murfürst Friedrich WUHelm vom Stap l l̂ .

Kleine mitteiltinflen.
na. Berlin.  Montag oormiltag machten 6 bis 8 jctnb=

'dik§ 'uszeuge einen Angriff auf die außerhalb des Operations-
tiiz ' liegenden Orte Zweibrücken und St . Ingbert . 3 v
Ä wurden 15 bis 20 Bomben beobachtet. Es wurde nur i n

Cr Sachschaden verursacht. In St . Bngoert 8 -v

'r 5 ° » i g z b e r q i Pr Wie erst jetzt bekannt wird, erbrachen
Hessen leinerzcü im Park des SchlossesG°»rgenburg de
'r Zurg das Mausoleum der Familie von Simpson, öffneten

^̂ ge und durchsuchten sie nach Schmuirsacyen.
i» Die Cholera in Petersburg . — , .

l- ZM e r s b u r g , 10. August. Die Ausbreitung der Cholera
^rhu ^durg nimmt immer mehr zu, ovwohl En ^

5U vertuschen sucht und Erkrankungen sln dieŝ p
als akute Darmlrantheiten zu verzeichnen plegt,

i'ä n'o* lr9cr  Oberbürgermeister Graf Tolstoi l)" t um d
^Mgejucht . die Bevölkerung von dem Ausbruch der Epid.m.e

Mmis setzen zu dürfen.

, Ein Dementi Rumäniens.
„Verl.ngske Tidende" in Kopenhagen, hatte d.e Pan er

->L '""-nnchricht wiedergegeben, baß Rumänien Ende August
Vjj Seite des Vierverbandes in den Krieg eint

dem genannten Blatt vom oort-.gen Gen !
Ke mntc^Drifd>e Dementi zugegangen-. Die ? h n £ jt
hl ^ Ruch, .cht über einen Verbandsabfch uh Rumäniens
^/ « verband und über das Eingreifen Rnmamens mm Oie

//Machte ist eine bedauerliche Mystifikation und ch j,'
V 4 ^ zu nehmen, daß diese Alarmnachricht j

Lagrs-Rrm-schW.
»sekrelär Helfferlch über Deutschlands fiüanzielle

Kriegsbereitschaft.

aatssekretär des ReichsschatzamtesDr. ^> lsier,ch a^
n- Vertreter der Hearstfchen Blatter, verrn bJ ybie
Frage , ob die finanzielle Lage e, U t l ^ ^ l-

>er des Krieges ermögliche, der Fr . v » d > " Opfer.
d»rt : Der Krieg erfordert unerhörte t>na-̂ elle
daß die täglichen Ausgaben der lr 8i v . . n,onat=
: auf nahezu 300 Millionen Mark stellen, d.e mona^
oben also auf mehr als 8 Milliarden M ^ ^ ^ sten
oben auf ruiid 100 Milliarden Mark 2w .
Opfer tragen Deutschland und Englan ■^ cin
bnf5 die finanziellen Ausgaben eure,̂ Ani ^^l .^die Darier des Krieges ermöglichen, r ^
land nicht der Fall . Denn Deutschland Wyr ^ ^
t wie ausschließlichmit JDlittcIn unb im 'eigenen
etung aller nationalen Produktionse g>
'gl . Deutschlands Kriegsansgaben sind Zahm g .
das landläufige Wort : „Das Ge d blewr ^
anderes als : Deutschland fuhrt f .Jm nunten  Arbeit,

nr mit seiner aufs Intensivste 0 >p ^ z^-geits-
lrnge ist für »ns die Frage der ^ solange
eutschland kann finanziell ^ Deutschlands Arbeits-lsenergie nicht betrossen ist, rmo >>

n nicht getroffen werden.

Äsen/ Julius,ninllker hat euie an das ^ ueg- veran-
- Anregung mitgeteilt , die Klrchengemc - ^er-
üMtc ^ Aint eines Friedhofs -Inspektors tu 9 „jcht fest an-
| e5t s.^ kizirro zu übergeben. Wo solche Bea ' 1 '

s°--°n sie durch Offiz-ere enden Städten han-
s'll) mir um ©cmciiuien in wcchlhabem . . , cr nn .ecnbcn

°‘ 8 Macht bei- Fr -ed»ofs-Insp.ektoren aus tue Trar .erm.

fei sehr groß, und es fei darum schon in kirchlichem Interesse
dringend geboten, daß an der Spitze des Friedhofes vielseitig ge¬
bildete, mitfühlende Herren ständen.

WB na . Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
lckreibt: In der ausländischen Presse werden angebliche Aeußernn-
n<m des Sultans verbreitet, die dieser nach den Mitteilungen einer
hiesigen Zeitung dem Geheimrat P̂rofessor Dr. Israel gegenüber ge¬
tan haben sollte. Wie wir durch Rückfrage be, Israel feststellten,
sind seine Mitteilungen in einigen Punkten iNigenau wiedergegeben,
insbesondere anri) die Aeuherung des Sultans . Der Sultan gab
lediglich seinem schmerzlichen Bedaiisrn Ausdruck, daß Jralie » sich
trotz der freundlichen Beziehungen zur Türkei auf die Seite uuserer
Gegner geschlagen habe. Als ein Auftrag an den Kaiser hat Pro-
sessor Israel die Aeußerung des Sultans nicht aufgefaßt. Wir kön¬
nen bestätigen, daß Professor Israel der deutschen Regierung poli-
tische Mitteilungen seitens des Sultans nicht überbrachte.

Der Handel mit Rußland nach dem Kriege, lieber Demfch-
lands .Handel mit Rußland nach drin Kriege hat sich der frühere
rnstische Handelsminister Timlrjasew in einer Unterhaltung aus-
gelprvchen, die der „Standard " veröffentlicht. Timirjassw führte,
wie die „Vossische Zeitung" dem englischen Blatt entnimmt, ans:
Drei Dinge sind in erster Linie erforderlich für ein Land, das mit
Rußland Handelsverbindungen anknüpfen will: kaufmännische
Flotcheit, Cprachkenntnisseund Kredit. Ich wünsche natürlich sehr,
daß die Verbündete» vom Krieg kommerziellen Gewinn ernten.flffwM- o\no ^pniinffinuna hurch Sve îaltcrrrfe ift eine Unmüalichkeit.

muß den Zutritt ZU unseren Märkten zu denselben Bevingungen
erhalten wie die anderen Nationen . Es wird Deutschland ge¬
waltige Anstrengungen kosten, seine Stellung wiederztisgewinnon»
Wir werden versuchen, unsere Wären von unseren Verbündeten
ni kaufen, doch haben die Engländer , obwohl sie unter gleichen
Bedingungen wie die Deutschen über 00 Jahre mit ums l)andel
treiben kannten, nichts ausgerichtet. Die Deutschen haben Waren
geschickt, die Rußland brauchte und mit denen England nicht kon-
knrrieren tonnte . Deutschland hat nicht etwa billige und schlechte,
England teuere und gute Sachen geschickt, sondern Deutschland hat
einfach billige Waren geschickt, die wir wo anders gar nicht haben

iCtmtt]t IW» Jvupumu» -v-Lyuiu. m , .
russifchsprechende Vertreter senden und sich nach dem Bedürfnis
des langen russischen 5tredits richten. Die Ausführungen des
frül-rren russischen Handelsinlnisters sind eigentlich so selbstver¬
ständlich, daß man sie nicht zu unterstreichen braucht. Für große
französische und auch englische Wirttzchaflskreiseaber werden sie
eine"große Enttäuschung sein; denn man hat sich dort schon recht
tief in den Gedanken vergraben , daß man den Wirtschaftskrieg mit
Deut ckiland nnck, über den Frieden hinaus fortführen muß. Da
man einfieht, daß man mit den Waffen das starke Deutschland po¬
litisch und wirtschaftlich nicht niederzwingen kann, will man die
Waff^ des Hasses auch in friedlichen Zeiten und im wirtschaftlichen
Wettblnerb der Nationen schwingen. Bekannte sranzösisihe
Aationolökonomen haben sich zu Wortführern der Bewegung ge¬
macht Gesellschaften haben sich gebildet mit umfangreichen
Catzui gen,' wie der Handel unter den Mächten des Vierverbands
nach dem Kriege vor sich zu gehen habe und wie die Zentralmächte
auszusckjaltenseien. Sogar der phantastische Gedanke einer Zoll-
unü Wirtschaftsunion zwischen Rußland, England, Frankreich und
Italen ist ausgetaucht. Tiinirjasew iff nüchtern genug, auf die
Haltlosigkeitaller dieser Wünsche hinzuweisen. Mag der Krieg die
Völker noch so sehr gegeneinander treiben und mögen noch sornele
Fäden zerrissen sein,' über kurz oder laug werden im Wirtschafts¬
verkehr der Völker wieder die alten Gesetze gelten. Jeder kaust
seinen Bedarf da, wo er am besten und billigsten bedient wird.
Der Krieg darf nicht auf einem anderen Gebiet nach dem Kriege
fortaeletzt werden. Wir pflichten dem rnssischen Handelsminister
bei- Deutschland hat keinen Grund,, derartige selbstmörderyche
Vlüne zu unterstützen. Wir haben vor dem Kriege Ansprüche an
den Weltmarkt gestellt; wir wer den später nicht daraus verzichten.

Nachrichten anr hochhrim». ll«grbung.
* Mit dem aestrigen St . Laurrntiustage sind wir wieder In

einen ne en Zeiabschnitt eingetreten. „Laurenti suchs Wämsi" heißt
/ nulter landläufiger Spruch, der besagen will, daß cs ,etzt mit der
sömmerlichen Herrlichkeit bergab geht Für Hochheim brachte dieser

ein kurzes lokales Gewitter, Mit d emlange ersehnten ausgiebi-
gen Regen. Die Folge hiervon war ein dichter Nebel der heute früh
übr unserer Gemarkung und der ganzen Ma,neben - lagerte als ge¬
wünschter Helfer zur Reife der Trauben.

* Die Ernteferien für die hiesiege Volk.schule haben heute ihr
Ende erreicht. Morgen Donnerstag beginnt wieder der regelmä¬
ßige Unterricht, für sämtliche Schulklassen.

* Die Eröffnung der Jagd auf Rebhühner und Fasanen wurde
van, Bezirksausschuß des Regierungsbezirks Wiesbaden auf den 3.
September festgesetzt.

* Der Main zeigt jetzt einen geringen Wasserstand, wodurch der
Schiffsverkehr nicht so bedeutend ist. Für die Bergfahrt kommen
nur stark geleichterte Frachten in Betracht. Der Talverkehr bring!
in der Hauptsache Bretter und sonstige Holzwaren für den Nieder¬
rhein. Die Arbeiten an den neuen Schlei,senanlagen schreiten sehr
rüstig voran.
Biebrich.

* Etwa 5 0 B e r w u.n d « t e — Offiziere, Unteroffiziere und
Mannschaften — aus dem Teillazarett „Schöne Aussicht" des
Wiesbadener Vereins vom Roten Kreuz machen heute mit ihren
Vsl-gern und Pflegerinnen sowie den Vorstands-Damen und
Herren des Vereins unter Führung des Vorsitzenden, Landrat
Kammerherrn von Heimburg,  einen Ausflug zu Schiff nach
Pt  Goar Sie fuhren heute vormittag 10 Uhr 20 Minuten mit
dein Eilboot der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft ab, begleitet von
der Sic veile  des Pionier -Regts . 25. Es handelte sich fast durchweg
um kalt genesene Schwerverwundcte. Bemerkt sei hierbei, daß die
Köln-Düsseldorfer Dcunvfschisfahrtsgcsellschaft den Verwundeten
samt ihrem Pflegepersonal an Dienstagen. Donnerstagen und
Freitagen freie Fahrt auf alle» Schiffen gewährt.

- Die „Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung" wid¬
me! Vrosesior Dr. Fritz Kalle als ihrem Begrüpder einen Nachruf,
in dem es u. m h/ißt : Kalle gehörte jenem Kreise von PolMern
und Volkswirtschaftlern an, die aus den Ereignissen von 1870,71
und der nachfolgenden Entwicklung des Deutschen Reiches neben
sozialpolitischen auch sozialpädagogische Folgerungen zogen und
überzeug! waren , daß nur durch eine kräftige innere Entwicklung,
deren Rückgrat eine verbesserte Schulbildung und eine gesteigerte
ae' ltiae Bolkspflege sein müsse, der Bestand des neuen .Reiches ge-
Udrrt werden könnte. Es darf gerade im gegenwärtigen Augen-
Mit besonders hervorgehoben werden, daß kein Lrulturvvlk der
Erde eine ebenso ausgedehnte Gesellschaft mit einer ebenso um-
svlienden Wirksamkeit hat. Kalle und seine Mitarbeiter dachten
mmer nur oder doch zuerst daran , die breiten Volksschichten auch
mit diesem Wege zu befähigen, ihre Ausgaben >m Staat , ,n der
Gemeinde und in der Gesellschaft zu erfüllen, sie wollten auch durch
Volksbildung praktische Sozialpolitik treiben. ^

Vinn  beteUiater Seite wird uns mitgeteilt '. Sowohl oie In-
t. renen der Landwirtschaft als auch die Erfahrungen , die in vor-
chiedeuon GMsungsheimen gemacht wurden, ließen es seit einiger

ste t wünschenswert erscheinen, in Erwägung zu ziehen, ob Nicht
genesende Soldaten in größerer Zahl zur Erntehilfe na,nenllich
auch zur Obsternte herangezogen werden konnten Die darüber
angestclltei. Untersuchungen haben zu günstigen Ergebnissen ge-
SrJto Krieg-Ministerium hat die dorthin gelangten An.
reaunaen weiter verfolgt und im Verlaufe der Angelegenheit vor
kurzem die stellvertretende» Generalkommandos daraus hinge
wiesen daß gegen eine Beurlaubung genesender Soldaten aus den
Lazaretten zur Erntehilfe, insbesondere Im  der Obsternte, unter
beMmmten selbstverständlichen Bedingungen nichts emzuwenden

Im Zusammenhang damit soll auch gestattet werden, baß surmhMirfmiUt werden, die als nur arbeits-

Entscheidung maßgebend sein. Auf der anderen Seite sprechen
interessierte Kreise dix Hoffnung aus , Laß die Durchführung dieser
Beurlaubungen im Benehmen der MUitärbehörden mit den össent-
lichci, Arbeitsnachweisen und Landwirtschastska>nmern so sehr be-
schlennigt werden, um noch vollen Nntzen für unsere Ernte daraus
zu ziehen.

* Als angeblicher  K e I l e r m e i st e r der Sektkellerei
Höhl in Geisenheim schädigte der Käusmann Emil Julius Münzet
eine Anzahl Lack- und B.ürstengeschäjte in Wiesbaden , Biebrich,
Mainz und Frankfurt . Er gab Bestellungen im Aufträge der
Firma auf und ließ sich eine Provision von 8 bis 10 Mark gleich
ausbezahle,i . Festgenommei, tonnte der ischwindler noch nicht
werden, weshalb vor ihm gewarnt wird.

* Auf der Talfahrt  sind zwei große Holzstöße. Das
erste Floß befand sich im Anhänge des Schraubenschleppdampfers
„Fatum Nr . 2". Es kam vom Neckar. Die Länge dieses Floßes
betrug 210 Meter , die Breite 19 Meter . Dieses Holz fährt nach
Dortrccht in Holland. — Das zweite Floß ist aus Mainz -Kastsl
und fuhr >m Anhänge des Schraubenschleppdampfers „Haffia Nr.
2" nach den Ruhrhüfen . Dieses Floß hat eine Länge von 215
Meter und eine Breite von 40 Meter.

* Eine ungemein reiche B r o m b e e r e r n t e, steht in ganz
Mitteldeutschland in diesem Jahre in sicherer Aussicht.̂ All die
ausgedehnten Brombeerheckeü, die man an den Berghängen und
in den Tälern überall massenhaft anirifst , zeigen überreichen Be¬
hang. Wie von einem Förster versichert wird, versprach die
Brömbeerernte im Taunus z. B . seit Jahren keinen solch reichen
Ertrag wie in diesem Jahre.

we. Wiesbaden . Ein Verwundetentransport von 200 Mann
traf hier vom östlichen Kriegsschauplatz ein. Darunter befanden sich
auch österreichisch-ungarische Soldaten . — Ein Engelbert 'Basinger
hatte sich hier ein ntöblierles Zimmer gemietet, wo er sich zu Rals-
erteilungen an Frauen empfahl. Er mackste glänzende Geschäfte,
wurde aber bald festgenommen wegen gewerbsmäßigen Verbreck)ens
gegen das keimende Leben. Im Gefängnis hat er seinem Leben
durch Erhängen ein Ende gemacht.

we. Wegen unglücklicher Liebe hat sich gestern Abend ans einem
freien Platz an der Schiersteiner Straße ein 41 jähriger Schreiner
erschossen. — Seit heute verkänst die Stadt auf dem Markte auch
Wihkraut , den 5iopf zu 30 Pfg.

Wallau . Wachtmeister Siebert nahm hier zwei kriegsge-
fangene Franzosen fest, die aus dem Gefangenenlager Hammels¬
burg entwichen waren.

Griesheim a. 21t. Pfarrer Sachs von Dillenburg wird am
1. September die hiesige erste Pfarrstelle übernehmen.

Aranlsnrt . Im Ostha.sen wollte ei» Schisser zwei Mädchen
an sein Schiff bringen . Als sie vom Kahn anss Schiff steigen
wollten, kippte der Kahn um. Ein Mädchen konnte sich am Schiff
festhalten, während Las andere ertrank.

Frankfurt . Einem dreisten Schwindel sind hier mehrere
Leute zum Opfer gefallen. Am Fernsprecher kündigte ein Herr
von Müller seinen Burschen ans. der gleich kommen würde, nrit der
Bitte ihm einen Geldbetrag zu schenken, da er ein armer Teufel
sei. Der Bursche kam auch bald und legte ein Schreiben vor, daß
sein Herr die Adresse der um eine Unterstützung angegangenen
Familie einem Kameraden verdanke. Der Bursche sei durch zwei
Schüsse am Arme gelähmt. Die Ausbeute des Mannes , der
inuner in recht abgenutzter Jnfanterieunifonn kam, soll reckit reich¬
lich gewesen sein. In Königstein und Falkenstein, wo der Schwiiid-
ler vorige Woche auftrat , sind ihm etwa 300 Mark in die 5)ändo
gefallen.

— Am Vorabend seines 19. Geburtstages wurde ein Bursche
von einem 17jährigen Schlosser im Verlauf eines Streites derart
in den Leib getreten, daß der Tod eintrat.

— Vom Viehinark  t . Bei einem gewaltigen Auftrieb
van 2465 Rindern , darunter allein 2122 Kühe (ein solch großer
Auftrieb war noch nie auf dein Markt zu verzeichnen) mar das
Geschäft in Rindern rege, besonders gute Ware . Die Preise
ginge» um 4 bis 8 Pfg . herunter . Bei Kälbern fielen die Preise
um 1 bis 2 Pfennig . Schafe hielten alten Preis . Schweine
stiegen im Preise zum Teil bis 18 Psennig das Pfund Sck)lachtge-
wicht. Die Händler machten sehr vergnügte Gesichter ob der
hohen Preise. Kein Wunder — so rechnete man heute den Käufern
von 20 Tieren zum Wiederverkauf einen Verdienst von 30 Mark
an jedem Stück nach — somit einen Verdienst von 690 Mark an
einem Markttage . Trotzdem wurde der Auftrieb von 1236
Tieren bald geräumt.

lllsrl ©! mm  ÄMgsgiMÄ«
Mainz . Ein Witwer machte seinem Leben durch Erhängen

ei» Ende. Vorher hatte ei; im Schlafzimmer seiner beiden 15- und
16jährigen Töchter die Gaslamps abgedreht und das Gasrohr ge-
öfftrei. Durch das Geräusch des ausströmenden Gases erwachten
sie rcchtzeittg und entgingen so dem Tobe.

- Der Einfluß der von dcr Stadt errichteten Verkaufsstelle
für Obst und Gemüse macht sich dauernd auf dem städtischen
Wachenmnrkt bemerkbar. Die Landwirte richten sich in ihren
Preisen offenbar so weit als möglich nach den in der städtischen
Berkanssftclle angezeigten Verkuusspreiseu. Nur bei einzelnen
Artiteln , die dort nicht zu haben sind, schwanken die Preise noch
erheblich. Erfreulich ist vor allem, daß sich die anfangs so abnormeir
Obstpreise jetzt durchweg wieder aus normaler Durchschnittshöhe
bewegen. So kosteten gestern auf dem Wochenmarkte Früh-
zivetsche» bester Güte 12—14 Pfg ., Birnen 10—20 Pfg . und Aepsel
1fl—25 Pfg . Von den Gemüsearten sind Bohnen mit 20—25 Pfg.
und die meisten Kohlarten auf dem seit li  Tugen üblichen Preise
stehest geblieben, mährend die Tomaten mit 20—3Ö Pfg . das Pfund
und die Gurken mit 2—2.50 Mark im Hundert erheblich im Preise
gesunken sind. Die letzteren loslelen vor einer Woche noch ütlrch-
weg 2.50—3.50 Mark . Auffallend ist der stehende hohe Preis von
10—11 Mark für Frühkartosfein . Hier wäre vor allem endlich
einmal ein Preisrückgang zu wünschen.

Budenheim. Am Freitag wurde in der Nähe von Budeuheim
der am 1. August iin Strandbad von Schierstein ertrunkene Unter¬
offizier Schneider gelandet. Am Samstag nachmittag wurde der
Bedauernswerte unter Begleitung einer Militärkapelle mrd der
Scheinwerferabteilung vom 21. Pionier -Batl . auf dem Friedhof
in Budenheim bestattet.

Ofsenbach a. 21t. In Mühlheim brannte die gefüllte Scheune
eines Landwirtes nieder. Dem Brande fiel auch ein Teil des Vieh,
bestandes zum Opfer.

Vermischtes.
Beriili . Der Mitinhaber der angesehenen Speditionsfirma

Meyer u. Schauenberg in Mülhausen im Elsaß, Alfred Meyer , ist
am 3. August nach zweitägiger Verhandlung wegen Kriegsverrats
zu lebenslänglichem. Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehren,
rechte verurteilt worden. Daß der Verbrecher der Todesstrafe
entgangen ist, verdankt er wohl nur dem Umstand, daß er am
Schlüsse der Verhnstdiung ein volles Geständnis ablegle, wonach
er dem französischenNachrichtendienst längere Zeit hindurch Nach¬
richten über deutsche Truppenbewegungen übermittelte . Meyer
versuchte übrigens auch einen Mordanschlag auf einen Gefängnis¬
aufseher. Er kann von Glück sagen, daß er sich vvr einem deut¬
schen Gericht zu verantworten hatte, das auch gegen einen so
schweren Verbrecher ein unparteiisches Urteil beivahrte.

Ein Arauenspieltlub wurde in Berlin in der Alten Schön¬
hauser Straße von der Kriminalpolizei ausgehoben . Dort wurde
gespielt wie in den Männerklubs , nur noch leidenschaftlicher. In
der Nacht zum Sonntag gelang es Kriminalbeamten , sich Einlaß
zu verschaffen, bevor die Spielerinnen ausrällmcn konnten. Sie
fanden zwölf Frauen bei der eifrigsten Arbeit. Alle mußten den
Weg nach der Revierwache machen und wurden dort sestgestellt.
Gegen sie und die Inhaberin des Ladens wurde ein Strafver¬
fahren eingeleitet.

Die „gute Stube". Zum Erlaß der Stantsbahnverwaltung
wird der „Rh.-Westf. Ztg" geschrieben: In einer Berliner Ge'-
meindcschule fragt der Lehrer die Schüler, welche Rheinlisdey



ihnen bekannt sind. Als eine Anzahl dieser Lieder namhaft ge-
macht worden sind, meldet sich noch ein kleiner „richtiger Berliner
und nennt den Vers : „Komm'n Se rein, komm'n Se rein / In die
gute Stube ". Diese Redensart ist osfenbar von dem Dichter einer
Berliner Posse zu einer Liedereinlage verwandt worden, deren
Melodie sich in der Reichshauptstadt bis zum heutigen Tage er¬
halten hat. Büchmann führt in den „Geslügelten Worten" die
Entstehung der Redensart aus das Jahr 1876 zurück und bezeichnet
als ihre Wiege die Stadt Leipzig. Er erzählt uns , daß bei einem
Besuche Kaiser Wilhelms I . im September dieses Jahres in Leip¬
zig eine dortige Dame den ihrem Hause als Gast zugewiesenen
Prinzen Friedrich Karl mit den Worten angeredet habe: »König¬
liche Hoheit, kommen Sie 'rein in die gute Stube ." Ohne Zweifel
ist die Redensart viel älter ; höchstwahrscheinlichist auch die Ber¬
liner Posse, in der sie mit der jetzt in Berlin gesungenen Melodie
verwendet wurde, schon vor das Jahr 1876 zu setzen. Es sei den
Gelehrten überlassen, den Streit zu entscheiden, ob dieses geflügelte
Wort in Leipzig oder in Berlin entstanden ist; Tatsache ist leider,
daß es in Berlin sowohl wie in Leipzg noch viele gute Stuben gibt.
Und nicht nur in diesen beiden Städten allein, sondern auch in
allen übrigen Städten unseres Vaterlandes . Der Name „gute
Stube ist die Bezeichnung für eine schlechte Sache; mit Recht hat
daher die Staatseisenbahnverwaltung in einem soeben erschienenen
Erlaß diese Einrichtung , wo sie noch besteht, als groben Unsug be¬
zeichnet und ihren Angestellten dringend ans Herz gelegt, von der
Unsitte abzugehen, den größten und schönsten Raum der Wohnung
als Prunkraum zu verwenden, statt ihn, wie es naturgemäß und
vernünftig ist, zu Wohn- und Schlafzwecken zu benutzen. Diese
Unsitte beschränkt sich keineswegs auf die Kreise der Eisenbahnan¬
gestellten: man begegnet ihr leider auch in den übrigen Erwerbs¬
und Berufsständen : es wäre daher sehr zu wünschen, daß der Er-
laß der Staatseisenbahnverwaltung auch über die Reihen der
Eisenbahnangestellten hinaus Beachtung findet. Es ist die größte
hygienische Sünde , die jemand begehen kann, wenn er zum ständi¬
gen Aufenthalt und zum Schlafen für sich und seine Familie die
Küche und andere enge Räume bestimmt und dafür den jchönsten
und größten Raum der Wohnung mit allerhand unnützen und un¬
praktischen Möbeln vollstellt, die dann unbedingt geschont werden
müssen, so daß man die gute Stube nur öffnet, wenn man zu „Re¬
präsentationszwecken" ihrer bedarf. Mache man doch endlich
dieser verkörperten Unwahrhaftigkeit des Haushalts ein Ende. Der
jetzige gewaltige Krieg, in dem unser Vaterland um seine Existenz
zu kämpfen hat, hat viele zur inneren Einkehr veranlaßt . Halten
wir auch auf diesem Gebiete bei uns Einkehr. Nicht den Zwecken
der Repräsentation soll unsere Wohnung dienen, sondern denjeni¬
gen der Gesundheit. Das beste Zimmer der Wohnung soll man
nicht zur guten Stube , zur Prunkstube machen, sondern man wähle
es zu seinem Schlafzimmer, in dem jeder Mensch durchschnittlich
den dritten Teil seines Lebens zubringt . Es entspricht nicht dem
deutschen Wesen, mit leerem Pomp und oft erborgter Pracht zu
prunken . Ueberlassen wir das rubig solchen Völkern, die auf den
Schein mehr Wert legen als auf das Sein . Zum Wesen einer ge¬
sunden Wohnungsreform gehört es unbedingt, daß man endlich
einmal auch dem Unfug der sogenannten guten Stube ein Ende be¬
reitet . Dr . F . St.

50 Kronen sür eine Gans . Auf dem Geflügelmarkt zu Brünn
in Mähren bot dieser Tage die Bäuerin Agnes Kral eine Gans
zum Preise von 50 Kronen an . Diese Forderung erregte unter
den den Markt besuchendenHausfrauen derartige Entrüstung , daß
man die Bäuerin fast gelyncht hätte. Die Marktpolizei brachte sie
zum Bezirksgericht, wo sie wegen Preistreiberei angeklagt wurde.
Die Angeklagte verantwortete sich dahin, daß die Auffütterung und
Mästung der Gans sie fast 30 Kronen gekostet hätte, und da fast
zehn Kilogramm wiege, so wäre sie noch billiger als Rindfleisch.
Der Richter verurteilte die Bäuerin zu vier Tagen Arrest und 30
Kronen Geldstrafe, weil das Fordern des übermäßig hohen Preises
den Tatbestand der Preislreiberei bilde.

Mit einer eigenartigen Betrugsgefchichkehatte sich das Schöf¬
fengericht in Mannheim zu befassen. Der 21 Jahre alte Artist Joh.
Olschewsti hatte in einer Zeitung ein junges Mädchen als Partnerin
zu einer orientalischen Nummer gesucht, natürli -̂ mit sofort verfüg¬
barem Gelbe zur Ausstattung der Varieteenummer . Zwei noch nicht
ganz 16 Jahre alte Kontoristinnen meldeten sich und das Geschäft
kam zustande. Die eine stahl ihren Eltern das Sparkassenbuch und
erhob davon 9000 Mark , und mit einem Nachtzug fuhr das Kleeblatt
nmh Worms . Dort entdeckte Olschewski, daß er seinen Militärpaß
vergessen hatte , er setzte die Mädchen in einer Wormser Wirtschaft
ab , wo sie warten sollten, bis er seinen Paß geholt. Er verschwand
auf Nimmerwiedersehn und verpulverte 800 Mark , die ihm die
Mädchen übergeben hatten , gemeinsam mit seiner Braut in Magde¬
burg . Das Urteil gegen den Angeklagten lautete auf 3 Monate Ge¬
fängnis.

Ein falscher Arzk. Durch eine Zeitungsanzeige wurde für das
Vereinslazarett in Leverkusen ein Arzt gesucht. Es meldete sich
u. a. ein Dr . Karl Max Haschke aus Berlin , der dann auch von den
Farbenfabriken Bayer u. Co. eingestellt wurde . Am Samstag
morgen begann er seine Tätigkeit im Lazarett , die der Chefarzt
kopfschüttelnd beobachtete und die dazu führte, daß die Kriminal¬
polizei auf den neuen Arzt aufmerksam gemacht wurde. Die Po¬
lizei stellte daraufhin fest, daß seine Papiere gefälscht waren . Der
angebliche Arzt war der 25jährige Steinsetzer Karl Haschke au»
Berlin . Er wurde verhaftet und dem Amtsgericht Opladen zugs-
führt.

Vöhl. Wie schon berichtet, wurde kürzlich der Stellvertreter
des hiesigen Arztes, ein gewisser Neugebauer , verhaftet . Wie es
sich jetzt zeigte, wurde er von Glatz aus steckbrieflich verfolgt. Er
stellte sich hier vor als aus dem Feld wegen Krankheit entlassen
und erschien geschmückt mit dem selbstoerliehenen Eisernen Kreuz.
Der Herr soll nie Medizin studiert haben, sondern soll von Berus
Steiger sein. Auch soll er vierzehn Tage vor seinem hiesigen Auf¬
treten aus einer Heilanstalt entlassen worden sein. Die hiesige
Bevölkerung war mit ihm sehr zufrieden, trotzdem, daß er mehrere
Geschäfts- und Privatleute in Vöhl und in den Nachbargemeinden
um zum Teil nicht unerhebliche Geldsummen angepumpt hat, wohl
auf Nimmerwiedersehen. Die Verhaftung soll wegen intellektueller
Urkundenfälschung erfolgt sein.

In dem weskerwalddörfchen Girod trug man dieser Tage den
im Alter von 98 Jahren verstorbenen Johann Peter Braun zu
Grabe Mit ihm dürste wohl der älteste Bewohner der sog.
Trierischen Gegend und auch der letzte Soldat des zweiten Herzogs
Wilhelm von Nassau dahmgegangcn sein. Braun diente beim
1. Nassauischen Regiment zu Diez und wohnte als Soldat der
Leichenparade des am 20. August 1839 verstorbenen und in Weil-
burg beigesätzten Fürsten bei.

Die Wirkung von Warschaus Fall.
1 Liest man die Presse des Dreiverbands , meint der Stan¬

dard  vom 7. August, so braucht man nicht erst zu fragen , ob die
moralische Bedeutung von Warschaus Fall groß ist. Man hört einen
Ton van Entmutigung heraus , in England wird sogar schon ein
sranzösisch-belgisch-englischer Rückzug angedeutet. Um den Mut et¬
was aufleben zu lassen, teilt man Telegramme aus den Kolonien
mst, in denen es vom „durchhalten" nur so dröhnt . Aber Tele¬
gramme abschicken, auch solche mit großen Worten , ist nicht so
schwer. Einen so starken Feind besiegen, das ist aber doch ganz et¬
was anderes!

Die Herren im Hause.
Ein belgischer Missionar , der geradewegs aus England ange¬

kommen ist, nachdem er lange Zeit dort gewohnt hatte, machte
folgende Bemerkungen , die im „Limburger Koerier" vom 7. August
wiedergegeben sind: Der Eindruck, den ich und diejenigen, weiche
mit mir waren , von den englischen Bundesgenossen gewonnen
haben, ist nicht günstig. Der Engländer jagt alle wehrsähigen
Belgier , die sich in seinem Lande aushalten , an die Front , zwingt
sie auf alle möglichen Arten , zu kämpsen, läuft aber selber fried¬
lich umher und kümmert sich um den wirklichen Krieg wenig. In
Frankreich denkt man ebenso über die Lage der Dinge. Dort ist
man , wie ich inr Vertrauen von gebildeten Franzosen gehört habe,
überdies um die Zukunft besorgt, denn cs halten sich dort sicher
700 000 Engländer auf, welche zum größten Teile nicht an der

Front sind. Sie besetzen überall die französischen Kustenstadte, in
erster Linie Calais , und richten sie ganz als engliscĥ Städte ein;
sie betragen sich dort als Herren und Meister. In Frankreich ist
nian sehr besorgt, daß England nach dem Kriege, wenn eine Um-
ordnung erfolgen muß, der Republik noch viele Schwierigkeiten
machen wird, denn die Engländer nehmen ganz und gar die Hal¬
tung an , als ob sie in Frankreich bleiben wollten.

Stimmung in den belgischen Schützengräben.
Die „Morning Post " bringt den Brief eines Korporals eines

Londoner Regiinents , in dem es heißt : „Das ursprüngliche Ex¬
peditionskorps hält immer noch die erste Gesechtslinie. Glauben
Sie daß man uns dort lassen wird, wenn es einen zweiten Winter¬
feldzug gibt? Der Gedanke ist schrecklich. Wir werden alle um¬
kommen, wenn wir einen zweiten Winter wie den letzten aus¬
halten müssen. Ich fürchte sein Nahen tödlich, wenn ich denke, was
wir im letzten Winter durchzumachen hatten . Es macht einen
glauben, däß das Leben nicht lebenswert ist. Es wäre töricht,
uns in der Frontlinie zu behalten. Wenn wir einen ordentlichen
Urlaub bekämen, so würden wir wieder frisch sein. So werden
wir total verbraucht. Ein jeder sieht erschöpft aus . Es ist ern
Wunder , wie wirs aushielten . Es wäre nicht so schlimm, wenn
wir wenigstens vorrückten. Warum gibt man uns nicht etwas
Ruhe ?"

Englands Invafionsfurcht.
Amsterdam,  10 . August. In einer Rede, die James

Louther , der Sprecher des englischen Unterhauses in Blaxhall
(Suffolk) hielt, sagte er, niemand wisse, was die Zukunft bringen
wird. Biele Leute seien der Ansicht, daß die nächsten Monate
große Ereignisse bringen würden , darunter vielleicht auch eine
feindliche Landung an Englands Küste. Sollte diese sich er¬
eignen, so würden die vom Feinde angewandten Mittel rücksichts¬
los sein. Er würde mit den neuesten todbringenden Maschinen
komn.en und Pläne haben, wie sie sich ein menschliches Gehirn
kaum denken kann..

Die englischen Arbeiter und die allgemeine Wehrpflicht.
Die amtliche englische Zeitung des „Bundes der Gewerkschaften"

spricht laut Evening News vom 5. August von der Unsinnigkeit des
Versuchs, die Arbeiter durch scharfes Auftreten, Knüttelhiebe oder
Schießen zum Nachgeben zu zwingen, und sagt: „Die Arbeiter lassen
sich nicht zwingen. Der Kampf in Südwales war nur ein Gekräu-
sel an der Oberfläche im Vergleich zu dem wilden rmd schrecklichen
Wogenaufruhr , der auf jeden Versuch der Regierung , die Wehr¬
pflicht in irgendeiner Form einzuführen, sicherlich folgen würde ."
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Buntes Allerlei.
Riederlahnsiein . Der Unterzahlmeister Braun von hier sollte

vom Lazarett in Steiringen nach hier überführt werden. Beim
Zusammenpacken seiner Sachen hantierte er mit einer Pistole , ein
Schuß ging los und traf Braun so unglücklich, daß er bald darauf
verstarb . Braun war Inhaber des Eisernen Kreuzes zweiter
Klasse und bereits zur ersten Klasse eingegeben.

Plön . Fürst Otto o. Bismarck, der Sohn des Fürsten Herbert,
hat am Auguste Viktoria-Gymnasium die Reifeprüfung bestanden.
Von der mündlichen Prüfung wurde er befreit.

Karlsruhe . Geh. Kommerzienrat Stromeyer in Konstanz hat
zur Erinnerung an seinen Sohn Hans Stromeyer , Anitmann und
Hauptmann d. L., der an seinen iin Felde empfangenen Wunden
gestorben ist, dem Minister des Innern 20 000 Mark zur Ver¬
wendung für einen in gegenwärtig schwerer Zeit entsprechenden
Zweck übermiitelt . Der Minister hat die wertvolle Spende dem
Icmdesaucschuh für Kriegsinvaliden überwiesen.

Dad Brückenau. In dem aufsehenerregenden Konkurs über
das Vermögen des ehemaligen Posthalters Reinwald wurden
158 555 Mark nicht bevorrechtigte Forderungen festgestellt. Für
die Gläubiger dieser Summe stehen jetzt 11500 Mark zur Ver¬
teilung zur Verfügung.

Berlin . Am Sonntag morgen brach in einer Daumwoll-
spinnerei in Bactip , wo Stoffe sür Flugzcugbespaiinuug ange¬
fertigt werden, Feuer aus . Der angerichtete Schaden beträgt
etwa 100 OOO Mark.

Königsberg L Pr ., 10. August. Von einem heute nachmittag
aurfahrendcn Zuge der Königsberger Kleinbahn, der stark besetzt
war , namentlich mit Zöglingen der Sonntagsschule, sprangen in
einer Kurve in dem Vorort Kalthof die drei letzten Wagen aus
dem Gleis und stürzten um. Ein neunjähriges Mädchen ist tot,
zwei Knaben wurden mit erheblichen Verletzungen nach dem
Krankenhaus gebracht. Eine Anzahl weiterer Fahrgäste ist mit
leichteren Verletzungen davongekommen.

hossmanskropfen gehören infolge ihrer Zusammensetzung (ein
Teil Aether und drei Teile Weingeist) zu den leicht entzündlichen
Gegenständen, die nach der Postordnung zur Versendung mit der
Post nicht zugelassen sind. Vor Zuwiderhandlungen wird dringend
gewarnt.

Murlte « acbricbte».
vepelLee-DlerS

Au» den heutigen Berliner Morgenblatter«.
(Privattelegrammr .)

Berlin.  Zu der Megdung des W. T. B-, daß in der Nacht
vom 9. zum 10. August deutsche Marineluftschiffe  An¬
griffe gegen befestigte Küsten- und Hafenplätze der englischen Ost¬
küste ausführten , heißt es in der „Vosfischen Zeitrng ": Zum fünf¬
ten Male haben gestern deutsche Lustschiffgeschwader erfolgreich»
Angriffe gegen die englischen Küstenbefestigungen unternommen.
In der Nacht vom 19. zum 20. Januar belegten sie Uarmoulh mit
Bomben, am 29. April wurden die Küstenbefestigungen bei Har-
wich und einige andere Ortschaften bombardiert . Zwei weitere
erfolgreiche Vorstöße erfolgten am 5. und 7. Juni ds. Js . Am erst,
genannten Tage wurden zahlreiche Bomben auf die befestigt«
Humbermündung und Harwich geworfen. Am 7. Juni gelangten
die Luftschiffe bis vor die Vorstädte Londons und richteten an den
Bcfestigungswerken und Docks schweren Sck)aden an.

Berlin.  Zu den Fortschritten zwischen Rarew , Weichsel und
Bug sagt Major Moraih im „Berliner Tageblatt " : Die durch den
eiligen Rückzug zusammengcdrängten Russen, deren Moral stark
erschüttert sein muß, können, wenn sie zu Halt machen sich ent¬
schließen müssen, keinen dauernden Widerstand mehr leisten und
die Truppe kann nur noch wenig Gefechtswert besitzen.

Berlin . In den Kärntner Bergen  zeigt der Krieg,
wie dem „Berliner Tageblatt " aus dem Kriegspressequartier Süd¬
west gemeldet wird, seine beiden extremsten Formen , den Kamps
schwerer Geschütze und den Jndianerkampf der Patrouillen . Die
Italiener haben schwere Kaliber in Stellung gebracht, mit denen
sie über Berge von mehr als 2000 Meter hinweg unsere Sperr¬
forts beschießen. Da sie stellenweise im Besitz günstig gelegenen
Grenzbesitzes sind, das ihren Artilleriebeobachtern den Vorteil
guter Sichtverhältnisse bietet, entbehrt ihr Feuer nicht einer ge¬
wissen Sicherheit. Dieser Vorteil wird wett gemacht durch die
glückliche Lage unserer Werke und die Unerschutterlichkeitder Be¬
satzung.

Berlin . Aus Genf  erhalten die' „Berliner Neuesten Nach¬
richten" eine Schilderung über die Stimmung nach dem
Fall von Warschau.  Ueberall standen plaudernde Gruppen
Feindliche Worte gegen Deutschland wurden nicht gehört, wohl
aber oft Ausdrücke der Bewunderung für die Deutschen. In den
polnischen Geschäften, die in Genf nicht selten sind, konnte kein
größerer Jubel über den Fall Warschaus herrschen, als in Berlin
oder in einem deutschen Schützengraben.

WB na. Paris.  Stach einer Petersburger Meldung de»
„Matin " ist die berühmte Bibliothek  in Warschau von den
Russen nicht mehr fortgeschasst worden.
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